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BernerScBnlblßciL
L'ECOLE BERNOISE

KORRESPONDENZBLATT

DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS

ERSCHEINT JEDEN SAMSTAG

ORGANE DE LA SOCIETE

DES INSTITUTEURS BERNOIS

PARAIT CHAQUE SAM EDI

SEKRETARIAT DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS: BERN, BAHNHOFPLATZ 1, 5. STOCK

SECRETARIAT DE LA SOCIETE DES INSTITUTEURS BERNOIS: BERNE, PLACE DE LA GARE 1, 5«ETAGE

TELEPHON (031) 2 3416 POSTSCHECK III 107 BERN

garen,
Beliebtes Ausflugsziel für Ihre Schulreisen

Hoflich empfiehlt sich
A. Bachmann 109

Walliser Rigi 2459 m über Meer

HOTEL TORRENTHORN

Besitzer: Orsat-Zen Ruffinen. Telephon 541 17

2 y2 Stunden oberhalb Leukerbad, ungefährlicherSaumpfad,

unvergleichliche Aussicht auf Berner und Walliser Alpen. Zentrum

für unzählige Ausflüge. Seltene Alpenflora. Komfortabel

eingerichtetes Haus mit 40 Betten. Massige Preise. 123

Schilthornhütte
(2400 m über Meer), 2 Stunden oberhalb Murren. Ausgangspunkt
fur Schilthornbesteigungen (2 Stunden). Sommer-und Herbsttour.
40 Schlafplatze. Spezialpreis fur Schulen und Vereine. 124

Auskunft durch S. C. Murren : H. Heger, Lehrer, Telephon 46 43

I
empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen und Schulen

bestens. Güte Küche. Massige Preise.

ss A. Ziegler-Aeschlimann, Telephon 82016

Hanna Wegmilller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Partümerie

Alle Bücher
liefert die Versandbuchhandlung

Ad. Flurf, Postfach 83
Bern 22 (Beundenfeld)
Telephon 2 90 83 60

Gründlicher, systematischer Klavierunterricht an Anfanger erteilt man

nach wie vor am besten vermittelst einer Schule.

Elementar-Klavierschule von H. Kübli, Netstal, (Gl.)
4 Hefte a Fr. 4.50 Erhältlich In allen Musikalienhandlungen oder beim Verfasser

Vorzügliche Referenzen aus Lehrerkreisen

BFUry

Das Spezialgeschäft in der Schweizerhoflaube

SEIT 1867 CIGARREN UND TABAK

Möbelfabrik Worb
E.SchwailerAG. * Tel. 7 23 56
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MUTATIONS
Section de Delemont. Deux mutations sont ä noter au sein

du comite de section. Messieurs Petermann et Schaffter nous
quittent apres avoir siege durant quatre annees. ^ oici la
nouvelle formation du comite (ä partir du lerjuillet 1948):
President: M. Louis Baillif. Vieques. Vice-president: M. Ernest
Guelat, Courtetelle. Caissier: M.Paul Fasnacht. Delemont.
Secretaire: Mlle Juliette Mertenat, Bassecourt. Assesseur:
M. Andre Aubrv. Glovelier.

BUCHBESPRECHUNGEN

Bähler. Dr. E. L.. Die Organisation des öffentlichen
Schulwesens der schweizerischen Kantone. 33. Jahrgang 1947
des Archivs für das schw eizerische^Unterrichtswesen. Bei
Huber. Frauenfeld. Brosch. Fr. 8. 80.

Die Verfasserin hat denselben Gegenstand schon 1932
dargestellt. Die seitherige Entwicklung erforderte eine gründliche
Neubearbeitung. Einzig der gegenwärtige Stand ist
berücksichtigt. und nicht die Besonderheit der einzelnen Schule wird
dargestellt, sondern der Aufbau des Schulwesens in jedem
Kanton. Damit ist ein ausgezeichnetes Nachschlage- und
Ubersichtswerk geschaffen» das die schweizerische
Mannigfaltigkeit in der Einheit aufs eindrücklichste unter Beweis
stellt. Einleitend wird auch auf die zentralisierenden
Massnahmen des Bundes wie Obligatorium und Unentgeltlichkeit
des Primarunterrichts. V ahrung der Glaubens- und Gewissens¬

freiheit, Turnunterricht. Maturitätsordnung hingewiesen und
als letzter Zweig am grünen Baum die Unterstützung der
Auslandschweizerschulen erwähnt. Von der ETH wird gesagt,
ihr Unterricht habe stets die Bedürfnisse der Sclrweiz zu
berücksichtigen. Darf man dementsprechend erwarten, dass
auch eine kantonale Hochschule nicht ausschliesslich derreinen
Wissensehaft, sondern auch ein bisschen den Bedürfnissen des

Kantons zu dienen habe
Die peinlich sorgfältig bearbeitete Übersicht über die

kantonalen Schuleinrichtungen vom Kindergarten über die Volksschule

bis zum weitverzweigten Berufsschulwesen dient als
wert\olle Fundgrube, wenn Bildungswege gesucht werden, die
der persönlichen Begabung junger Menschen entsprechen.
Dass in St. Gallen eine Handelshochschule und Textilfach-
schulen. in Basel ein Tropeninstitut, in Luzern eine Hotelfachschule,

in Genf eine Dolmetscherschule bestehen, mag weit-
herum bekannt sein. Von den keramischen Fachschulen in
Bern und Chavannes-Renens. der Korbmacherschule in Frei-
burc, der Frauenfachschule in Zürich, dem Institut für
gewerbliche Wirtschaft in St. Gallen weiss man wohl zu wenig.

Der Gesetzgebung und Lehrplangestaltung erwachsen aus
dem Werk mannigfache Vergleichsmöglichkeiten und
Anregungen. so dass der Verfasserin, aber auch den Behörden, die
das Erscheinen ermöglichten, der wärmste Dank gebührt. Die
Fortführung des sonst alljährlichen Überblicks über das

schweizerische Schulwesen im «Archiv» musste für einmal
unterbrochen werden; um so ungeduldiger wird der nächste
Band erwartet. Karl IFyss.

fcüaaS

Itfi 1

Trefferplan
1 ä 50000.- 50000-
1 ä 20000 - 20000.-
2 ä 10 000.- 20 000.-
5 ä 5 000.- 25 000.-

10 ä 2 000.- 20 000.-
50 ä 1 000.- 50000.-

100 ä 500.- 50000.-
400 ä 100.- 40 000.-
400 ä 50.- 20 000.-

1 400 ä 25.- 35 000.-
20000 ä 10.- 200000.-

22 369 Treffer Fr. 530 OOO.-

53 % der Lossumme
1

f JA

ni«!

JedelO-Los-Serie enthält
^mindestens 1 Treffer und
bietet 9 übrige Chancen.

1 Los Fr. 5.— (die 10-Los-Serie Fr. 50.—) plus 40 Cts. für Charge-Porto
auf Postcheckkonto III 10026. Adresse: S EVA-Lotterie, Bern. SEVA-
Lose sind auch in Banken, an den Schaltern der Privatbahn-Stafionen
sowie in vielen Läden usw. zu haben.

282



81. JAHRGANG Nr. 18 BERN, 31. JULI 1948

Berner SchulbleciL
U EC OLE BERNOISE

Redaktor: P. Fink, Lehrer an der Übungsschule Oberseminar, Bern,
Brückfeldstr. 15. Tel. (031) 3 67 38. Redaktor der «Schulpraxis*:
Dr.R. Witschi, Seminarlehrer, Bern, Seminarstr. 11. Tel. (031) 2 07 36.
Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 15.-, halbjährlich

Fr. 7.50. Inserlionspreis: Die fünfgespaltene Millimeterzeile 15 Rp.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Rp. Annoncen-Regie:
Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern. Tel. (031) 2 21 91.
Filialen in Zürich, Aarau, Basel, Davos, Langenthal, Liestal, Luzern,
St. Gallen, Schaffhausen, Solothurn, Lausanne Genf, Mart%ny

Stipendien und private Schulen 283
Herzbergtagung deutscher
Volksschullehrer 284
Biblische Lesehefte 284

Stipendien und private Schulen

Im Berner Schulblatt äussert sich Kollege M. Leist.
Er ist Gegner von Stipendien des Staates an Schüler

privater Seminarien. Seine Gründe sind etwa folgende:
Das Staatsseminar sei öffentlich, konfessionell neutral.
Das entspreche dem Gedanken der Staatsverfassung.
Staatliche Stipendien an Staatsseminaristen seien richtig.

Eine Unterstützung der Schüler privater Seminarien

dagegen würde « den konfessionellen Frieden in
unserer Demokratie gefährden », die « edelsten und
tolerantesten Grundsätze unseres Staatswesens eliminieren ».

Das sind grosse Worte. Stehen sie auch auf fester
Basis Kollege Leist sagt, das Staatsseminar sei auf© © "

den Grundsatz der « Glaubens- und Gewissensfreiheit»

gegründet. Diese Behauptung ist die Basis. Darauf
baut er sein logisches Gedankengebäude.© ©

Aber oh weh! Diese Basis ist nicht solid. Das bernische

Staatsseminar steht auf dem Boden der christlichen

Weltanschauung. In ihr werden seine Schüler
besonders unterrichtet. Am Patentexamen müssen sie

sich in « Religion» prüfen lassen. Als Lehrer ist ihnen

später der Religionsunterricht in der \ olksschule im
Lehrplan genau vorgeschrieben. Wohl werden neben
den mehrheitlich protestantischen Seminaristen
gelegentlich auch katholische (z. B. aus dem Laufental)
aufgenommen. Freilich wusste sich das Seminar Hofwil
bis dahin den Anschein der Neutralität zu geben, indem
von den eintretenden Schülern nebst andern Ausweisen

nur «eventuell» auch ein pfarramtliches
Leumundszeugnis verlangt wurde. Anders das staatliche
Seminar Thun. Es verlangt obligatorisch von den sich
meldenden Schülerinnen einen Ausweis über besuchten
Konfirmationsunterricht oder ein gleichwertiges Zeugnis.

Damit ist auch der letzte Anschein von Glaubensund

Gewissensfreiheit verschwunden.

Redaction pour la partie fran^aise: Dr Rene Baumgartner, Professeur
ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Delemont. Telephone
(066) 2 17 85. Prix de Vabonnemeni par an: Ponr les non-societaires
fr. 15. -, 6 mois fr. 7. 50. Annonces: 15 cts. le millimetre. Reclames
40 cts. le millimetre. Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces,
place de la gare 1, Berne. Telephone (031) 2 21 91. Succursales ä

Zurich, Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gall,
Schaffhouse, Soleure, Lausanne, Geneve, Martigny

Conclusions adoptees par le Congres de
Bienne 287
Sekretariat — Secretariat 28S

So ist der Beweis erbracht, dass die Basis Ihres
Gedankengebäudes nicht standhält, lieber Kollege Leist,
Sie sind im Irrtum.

Ich persönlich würde es begrüssen, wenn der Staat
Bern auch den beiden privaten Seminarien, d. h. ihren
Schülern, Stipendien gewähren möchte.
1. Diese sogenannten « privaten Seminarien» sind in¬

sofern auch staatlich, als ihre Schüler gemeinsam
mit den Staatsseminaristen das staatliche
Patentexamen bestehen müssen.

2. Die staatlichen Schülerstipendien werden aus Geldern
der Allgemeinheit bezahlt. Die Leute, die den
evangelischen Seminarien nahestehen, gehören auch zur
Allgemeinheit und zahlen auch Steuern.

3. Die Insassen der beiden evangelischen Seminarien
sind weder staatsfeindliche Subjekte, noch Mitglieder
der fünften Kolonne eines Diktaturstaates. Es sind
lauter gute Schweizer, die freilich darüber hinaus

an ein völkerverbindendes Ideal glauben.

Eine private Schule ist etwas Schönes. Wie mancher

von uns hätte längst gerne eine gegründet. Es müsste© © © ©

finanziell leichter möglich sein. So sind wir eben auf
den Staat und seine gewiss sehr verdienstvollen
Organisationen angewiesen. Das ist einerseits gut. Anderseits
schade.

Gewiss, die private Schule sollte finanziell
unabhängig sein können. Auf eigenen Füssen stehen.
Jedoch warum sollte der Staat nicht einmal in Notzeiten
einer privaten Schule beistehen Besonders wenn sie

die staatlichen Vorschriften erfüllt und der Allgemeinheit

dient. Vor allem müsste der Staat auch ein

Verantwortungsgefühl für die Situation der Wirtschaft
haben. Die wirtschaftliche Lage ist gerade die

verhängnisvolle Unbekannte in der Rechnung der privaten
Schulen.

Paul Stump, 79. Promotion des Staatsseminars.

INHALT • SOMMAIRE
f Hanna Oetliker 285
Buchbesprechungen 2S5
Compte rendu de la seance du 25e Congres

de la SPJ 286
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Herzbergtagung
deutscher Volksschullehrer

Eindrücke — Schlitssfolgerungen

Die « Freunde schweizerischer Volksbildungsheime»
hatten vom 1. bis 10. Juli zu einer Arbeitstagung
deutscher Volksschullehrer auf den Herzberg
eingeladen. Wir, von drüben freudig Herbeigeströmten,
hörten Frits Wartemveiler, Dr. Grob und eine Reihe
hervorragender Dozenten aus dem Schweizer Schul-
und Geistesleben. Die Besichtigung der Primär-,
Sekundär- und Bezirksschule in Aarau, der Besuch des

Lehrerseminars mit seiner Übungsschule in Wettingen
und des Neuhofs führten uns an den Urgrund
demokratischen Staatslebens. An diesen Pflanzstätten des
freien Schweizertums spürten wir die Stärke und
Überlegenheit traditionsgebundenen Gemeinschaftssinnes.
Dem deutschen Lehrer wurde da recht bewusst. welche
ungeheure Verwüstung der Kasernengeist (oder
vielmehr -Ungeist) an seinem Volke angerichtet hat. So

gewahrten wir mit einem lachenden und einem tränenden

Auge Wohlhabenheit, Menschlichkeit, Kultur, die
das deutsche Volk durch zwei leichtfertig angezettelte
Kriege verscherzt hat.

Ist die Situation wirklich hoffnungslos, wie uns die
Vergleiche mit daheim immer wieder ängstlich fragen
liessen - Wir haben erkannt, dass die hier waltende
Staats- und Lebensauffassung durch die Jahrhunderte
hindurch geworden ist und bei uns sicherlich nicht von
heute auf morgen aus den Trümmern gestampft werden
kann. Darum möge man Nachsicht mit uns haben,
Nachsicht mit denjenigen, die guten Willens sind,
wiewohl wir nicht allzuviel Zeit verlieren dürfen. Der
Mangel am Allernotwendigsten, an guten Büchern und
Arbeitsmitteln, an Einrichtungen und gepflegten
Erziehungsstätten ist erschreckend, womit nicht gesagt
sein soll, als ob wir Aufbauwillige im Überfluss hätten.
(W ir werden auch noch sehr lange darauf warten müssen,
bis auf unsern Schülertoiletten, die dann weiss lackiert
sein müssten, Handtücher hängen. Symptomatisch!)

Allzu entfernt sind wir in den Westzonen von dem
Aufbau eines demokratischen Schulwesens, das uns in
den Schulformen der Schweiz bekannt geworden ist.
Ist doch in unserem, von den konfessionellen Interessen
beherrschten Lande die längst spruchreif gewordene
Schulreform in dem Kampf um die Gemeinschaftsschule
stecken geblieben, wobei einstweilen die Konfessionsschule

als Sieger (der allerdings auf seinen Sieg
wahrhaftig nicht stolz zu sein braucht) hervorgegangen ist.

Nein, die Lösung kann nicht nach der bequemen
Formel« Sowohl-als auch», wie sie auch auf dem Herzberg

von deutschen Erziehern für gut befunden wurde,
erreicht werden. Es gibt nur dies eine Bestimmte:
Entweder - oder! Deutscher Erzieher, endlich, endlich
entscheide dich für die einzige Chance, die dir noch
bleibt, die du in der einheitlichen Konsequenz der
zielstrebigen Gemeinschaftserziehimg des Schweizer
Vorbildes kennen gelernt hast! Es gibt keine « Sowohl»-
Gemeinschaftserziehung als auch Konservierung standes-
gemässer Belange. (Man erlebt ja bereits schon wieder
Führungsansprüche.) Entweder wir beginnen eine
Schulreform, die als Mindestforderung die für deutsche

Verhältnisse unerlässliche sechsjährige Grundschule
erheischt und damit eine demokratische Erziehung wenigstens

anbahnt, oder wir verzichten auf den Neubau
der Demokratie. Auch eine zum Matur führende
Aufbauschule nach dem 7. Volksschuljahr nützt uns nichts,
wenn sie, wie in Wuppertal, durch die Abweisung
hochintelligenter Schüler illusorisch gemacht wird.

Wie sehr uns der Herzberg aufgerüttelt hat, darf
man wünschen, dass bei späteren Tagungen den
deutschen Lehrern das schweizerische Erziehungswesen noch
näher gebracht wird - Wir haben ja den Blick über
die Grenze so bitter nötig, dass nie ein Zuviel daraus
zu werden droht, aber lasst uns hier nicht fruchtlos
über deutsche Probleme debattieren!

Schweizer Kollegen sind mir in dem Bestreben, eine
Schülerkorrespondenz zwischen unsern Ländern zu
entwickeln, bereitwilligst entgegengekommen. Gewiss kein
neuer Weg. Aber müssten wir nicht dieses ausgezeichnete

Mittel gegenseitigen Verstehens weit mehr in
Anwendung bringen Ich denke mir, eine Stunde Aus-

© O 7

landskorrespondenz auf dem Stundenplan würde den

etwaigen Ausfall an Fachwissen durch das Kennenlernen

des nachbarlichen Freundes reichlich wettmachen.
Schüleraustausch mit Gemeinschaftsleben müsste über
die gelegentliche Pflege zur Dauereinrichtung werden.
Das Zweite im Geiste des "V ölkerfriedens dürften wir
nicht mehr aus den Augen verlieren: Die auf dem
Herzberg mit so viel Hoffnung begonnene Informationsarbeit

deutscher Lehrer. Ihre Entwicklung auf breitester
Basis der Lehrervereine ist Zukunftsaufgabe. Sollten
die Hindernisse daraus, dass zunächst den Schweizer
Verbänden die grössere Last des Gebens aufgebürdet
wird, unüberwindlich sein — Schweizer Kollegen, helft
den deutschen Erziehern! Carl Diemer, Wuppertal.

Biblische Lesehefte

Der Zwingli-Verlag, Cramerstrasse 15/17, Zürich,
beabsichtigt, in Zusammenarbeit mit dem Evangelischen
Schulverein eine Reihe von biblischen Leseheften für
Kinder herauszugeben.

Für die Unterstufe sind die Geschichten von der

Schöpfung bis zu den Richtern vorgesehen.
Das Buch Ruth, die Geschichten der Richter, Könige

und Propheten bis Elisa und die Evangeliengeschichten
für das 4.—6. Schuljahr.

Die Prophetengeschichten von Jesaja bis zu den
Makkabäern. sowie die Apostelgeschichte werden für
das 7.—9. Schuljahr reserviert.

Die biblischen Geschichten sollen darin nicht romanhaft

dargestellt werden, aber so, dass Sitten und
Gebräuche des Heiligen Landes in der Erzählung in
Erscheinung treten. Ebenso werden die geographischen
Verhältnisse, die Ergebnisse der Geschichtsforschung
und der Archäologie bei der Gestaltung der Geschichten

berücksichtigt werden, wo sie dem Verständnis derselben
dienen.

Wir Lehrerinnen an der Unterstufe haben es schon
oft schmerzlich vermisst, keine Gelegenheit zu haben,
die erzählten Geschichten durch nachherige Lektüre
befestigen zu können. (Zu Eigengestaltung ist nicht
immer Zeit vorhanden). Die schöne Bibelsprache Luthers
bleibt für den Durchschnittsschüler (und für viele Er-
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wachsene) schwer verständlich, und unsere Jugendbibeln
sind oft recht trocken in der Darstellung, zu sehr
« Resume-artig ».

Die geplanten biblischen Lesehefte wollen den
Kindern die biblischen Gestalten lebendig machen. Wenn
nebenher dem Kind ein besserer Maßstab für wahre
menschliche Grösse damit gegeben würde, wäre das auch
kein Schade. (Eintagsgrössen: Stars, Sport-« helden»
in Zeitung und Radio.)

Mit der Herausgabe der Hefte soll zugewartet werden,
bis einige druckreife Hefte vorliegen.

Der Zwingli-Verlag bittet die Lehrerinnen und Lehrer
um ihre Mitwirkung an diesem Werk, das den Kindern
biblische Geschichten in leichtfasslicher, moderner Sprache

nahe bringen will.
Wer sich für diese Mitarbeit interessiert, möchte sich

vor Inangriffnahme einer Arbeit mit Herrn A. Zollinger,
Sekundarlehrer in Rüschlikon, Kanton Zürich, in N er-
bindung setzen, damit Doppelspurigkeiten vermieden
werden. Gtz.

"j* Hanna Oetliker
Am 2. Juli versammelte sich in der Kirche zu

Münsingen eine überaus zahlreiche Trauergemeinde, um von
einer begnadeten Lehrerin und Erzieherin Abschied zu
nehmen.

Fräulein Hanna Oetliker verlebte ihre Jugendzeit
im Schulhaus Trimstein, inmitten einer grossen
Geschwisterzahl. Mit sieben Schwestern und fünf Brüdern
hat sie am Segen eines einfachen, christlichen Elternhauses

Anteil haben dürfen. Sie besuchte vorerst die
Schule ihrer geliebten Mutter, dann die Sekundärschule
in Münsingen und im letzten Schuljahr das Institut
« Bon Pasteur» in Strassburg, um im Frühling 1895
ins Seminar der Neuen Mädchenschule in Bern
einzutreten. Als junge, begeisterte Lehrerin betreute sie vorerst

die Gesamtschule in Meienried bei Büren und
später die Unterschule in Vechigen. 1905 wurde Frl.
Oetliker an die Primarschule Matte in Bern gewählt,
wo sie 38 Jahre lang in unermüdlicher Hingebung an
der Erziehung der ihr anvertrauten Kinder arbeitete.
Besonders segensreich wirkte sie als Lehrerin der obersten

Mädchenklassen, wo der verantwortungsbewussten
Erzieherin ein ganz aussergewöhnlicher Erfolg beschieden

war. Von ihr strahlte eine angeborene Mütterlichkeit

aus, die, gepaart mit Klugheit und aus dem Herzen
steigender Gefühlswärme, ihrem Wirken ganz besonderen

Wert verlieh. Die liebe Verstorbene opferte sich
auf, wenn es galt, den besonders gefährdeten Mädchen
den richtigen Weg zu weisen. Damit blieben die aus
der Schule entlassenen Mädchen auf Lebenszeit mit
ihrer ehemaligen Lehrerin in Dankbarkeit verbunden.
Wie ausgezeichnet verstand es Frl. Oetliker. in ihren
Schülerinnen den Sinn für das Schöne und Edle zu
wecken und dank ihrem kunstgewerblichen Geschick
und ihrem hervorragenden Lehrtalent sind
Schülerarbeiten entstanden, die allseitig Bewunderung hervorriefen.

Ihr Schulgarten unter der Plattformmauer war ein
Mustergarten sondergleichen, wo neben allen
Nutzpflanzen seltene Heilkräuter und die schönsten Blumen
zu finden waren.

N° 18

Frl. Oetliker hat auch ausserhalb ihres eigentlichen
Berufes ihr reiches, auf das praktische Leben gerichtete
Wissen in den Dienst der Allgemeinheit gestellt. Viele
Jahre förderte sie als Mitglied der Hauswirtschafts-
kommission mit ihren praktischen Ratschlägen den
Unterricht in den Kochschulen.

Im Kampf gegen den Alkoholismus stand Frl. Oetliker
an führender Stelle; half sie doch vor mehr als 50 Jahren
einen Verein abstinenter Lehrerinnen gründen. Als
Vorstandsmitglied trat sie mit Eifer und innerster Über¬

zeugung dafür ein, dass die Schule mehr tun sollte,
um diesen verheerenden Volksfeind zu bekämpfen.
Viele Frauen und Mütter wussten, dass sie bei Frl.
Oetliker jederzeit in ihrem Heim an der Schifflaube
Rat holen konnten, wenn es galt, mit schwierigen
Lebensfragen fertig zu werden. So hat sich die liebe© ©
Verstorbene nicht nur in der Schule, sondern auch als
Erzieherin in der Familie als wahre Jüngerin Pestalozzis
erwiesen. Im Jahre 1943 durfte Frl. Oetliker in den
wohlverdienten Ruhestand treten. Die Kollegenschaft
sah die treue, liebe Mitarbeiterin ungern aus ihrer
Mitte scheiden, deren Denken und Handeln stets durch
aufrichtige Liebe und reine Menschlichkeit geleitet
wurden.

Alle, die Frl. Hanna Oetliker gekannt, geschätzt und
geliebt haben, werden einen Widerschein ihres so

lauteren, hellen Geistes in sich tragen und ihr ein würdiges
Andenken bewahren. R. E.

BUCHBESPRECHUNGEN

Edgar Bonjour, Das Schicksal des Sonderbundes in
zeitgenössischer Darstellung. Verlag H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau 1947.

Im vorliegenden Buch bringt Prof. Bonjour zunächst eine
Historiographie der Sonderbundszeit, wobei von den blossen
Streitschriften bewusst abgesehen wird. Es werden also die
Geschichtschreiber aus den Lagern der Sieger und der
Unterlegenen mit ihren zum Teil mehrbändigen Darstellungen
vorgeführt und charakterisiert, so dass der Leser über Standort,
Absicht und Schreibweise der Verfasser sowie über den
Quellenwert usw. ihrer Werke Aufschluss erhält.

Den zweiten, umfangreicheren Teil bilden ausgewählte
Stücke aus dem besprochenen Schrifttum. Sie sollen nicht

L'ECOLE BERXOISE

285



Nr. 18 BERNER SCHULBLATT Bern, 31. Juli 1948

eine vollständige Darlegung des geschichtliehen Ablaufes
bringen, sondern « zusammen ein möglichst vielfältiges,
originales und geschlossenes Bild der Epoche vermitteln.» Bei
der Auswahl war das Bestreben massgebend. « ein in wesentlichen

Zügen innerlich zusammenhängendes Gemälde der
Zeitgeschichte zu geben, das nicht nur die Wissenschaft an¬

regt. sondern — vor allem - dem geschichtlich interessierten
Laien eine zentrale dramatische Epoche nationaler
Vergangenheit näherbringt und verständlich macht». Ganz zum
Abdruck gelangt Dufours Schrift « Der Sonderbundskrieg»,
die 1849 beendigt war. aber wunschgemäss erst nach seinem
Tode veröffentlicht wurde. H. Morgenthaler.

l; e c ö l e bernqise
Compte rendu de la seance du 25e Congres

de la SPJ
tenue le samedi 5 juin 1948

en la Salle Wittenbach. Bienne

Le corps enseignant jurassien etait conscient de Fim-
portance qu'allait revetir le 25e Congres de la SPJ: il
est venu nombreux pour exprimer son opinion et pro-
clamer que le Statut des ecoles jurassiennes doit subir
des modifications. II etait conscient, surtout. comme
le disait excellemment M. Jorav, que « les evenements
actuels offrent au Jura une occasion inesperee d'apporter
ä son organisation scolaire des ameliorations fondamen-
tales ».

Chaque congressiste savait que ce n'etaient pas des

vceux platoniques, des theses vagues, d une portee in-
certaine, qui allaient etre votees, mais des revendications
precises, dont on peut envisager une realisation
pratique et — soubaitons-Ie — procbaine.

*
Les participants sont plus de trois cents — nombre

remarquable pour un congres jurassien; il y a parmi
l'assistance quantite d'hötes de marque qui honorent
le Congres de leur presence: ainsi M. Feldmann, president
du Gouvernement et Directeur du Departement de l'Ins-
truction publique, M. Baumgartner, maire et Directeur
des Ecoles de la ille de Bienne, tous deux membres
d'honneur du Congres (le troisieme, M. Moeckli, ancien
inspecteur, etant retenu ä La Neuveville pour raisons
de sante), M. Wvss, secretaire central de la SIB, les

representants des associations pedagogiques sceurs de
Suisse romande, M. Neuenschwander (UIG), M. Pulver
(SPV) et M. Roten (SPN) et d'autres qu'on nous par-
donnera de ne pas citer.

Un chant d'ouverture fut execute avec grace par un
chceur de jeunes filles de l'ecole primaire, sous Fhabile
direction de Mlle Perrin.

Sur quoi M. Baumgartner, maire, souhaite la bien-
venue aux congressistes et prononce une allocution
aussi clairement exprimee que bien pensee. D'abord,
par nn aper<;u bistorique, il prouve Fexcellence et l'etroi-
tesse des rapports de Bienne avec le Jura, qualites qui
se sont maintenues jusqu'ä aujourd'bui, puisque Bienne,
ville aux 16 000 Romands, s'apprete ä recevoir ä cceur
ouvert ses amis jurassiens: puis il s'attacbe ä relever
les beureuses innovations scolaires que Bienne a reali-
sees en faveur de sa jeunesse; pour clore, M.
Baumgartner vante la grandeur de la vocation de Finstituteur
et il espere que la journee pedagogique portera des

fruits, de beaux fruits.
M. Baumgartner fut vivement applaudi, puis on en-

tendit un second chceur, tout aussi ravissant et parfait
que le premier.

Enfin M. Jeanpretre, president du Comite central de
la SPJ, passe ä Fordre du jour. Tout d'abord il salue
tous les participants au Congres, hotes officiels et
collegues, puis, apres lecture des noms de membres de la
SPJ decedes pendant la periode 1944-1948, prie Fassemblee

d'bonorer la memoire de ces anciens collegues.
Le president presente ensuite le rapport sur l'activite

de Comite central au cours de la periode precitee.
Voici, en breve enumeration, les points developpes dans
le rapport: secours en faveur de collegues franijais,
Congres SPR de Delemont, annuaire pedagogique,
catalogue frangais de la « Scbulwarte» de Berne, collaboration

avec la Societe jurassienne de travaux manuels,
cours de perfectionnement, question de la duree des
etudes ä l'Ecole normale, regime federal de l'enseigne-
ment de la gvmnastique, Commission de presse, pro-
blerne de la nomination d'instituteurs dans le Jura,
Centre d'information pedagogique jurassien. question
des ecoles alleinandes, reponse ä la Societe d'Emulation
quant aux revendications scolaires, relations avec les
autres associations pedagogiques, cantonales et roman-
des. Le rapport est approuve sans discussion et M.
Jeanpretre chaleureusement remercie pour sa magnifi-
que et inlassable activite: il a vraiment bien merite
de la SPJ.

\iennent les elections statutaires: 1. La section de
Bienne va passer la main ä celle de Delemont; les
membres du nouveau comite central, proposes ä Fassemblee

qui les elit, sont: MUe Eggenschwiler (Delemont),
MM. Etique (Courroux), Joset (Courtetelle), Petermann
(Bassecourt) et Rebetez (Delemont). 2. L'assemblee
confirme le mandat des delegues de la SPJ ä la SPR

pour la nouvelle periode.
Pour faire diversion apres la partie administrative,

M. Jeanpretre annonce une petite surprise: trois deli-
cieuses rondes d'enfants, qui cbarment les yeux et les
oreilles de tous les spectateurs. Merci ä Mlle Schinz de

ce gentil intermede!
Et maintenant, en avant pour le principal point ä

Fordre du jour, le 6e, soit la discussion du rapport de
M. le Dr Jorav, proviseur du progymnase de la Neuveville,

sur « Le Droit aux etudes». (Nota: Les theses
du rapport sont publiees in extenso ä la suite de ce

compte rendu.)
Discussion du rapport

A Fattaque de ce point, on sent naitre une tension
dans la salle: la discussion sera serree.

Le president fait un court preambule pour expliquer
ä Fassemblee la modification apportee au titre du
rapport (« Le droit aux etudes gratuites ä tous les degres »

devenu« Le droit aux etudes - 1. des ecoles de qualite —

2. Faide auxmeritants.»), modification acceptee äl'unani-
mite par le Comite general de la SPJ sur proposition
du rapporteur. Puis le president donne connaissance
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de deux propositions presentees au Comite central avant
le congres:

la premiere, emanant de la section de Porrentruy,
qui conteste ä l'assemblee generale le droit de prendre
des decisions valables au sujet des theses 1-5, et qui
demande la non-entree en matiere;

la seconde, faite par le corps enseignant de l'Ecole
cantonale de Porrentruy et par M. P. Rebetez, qui sont
d'accord avec la discussion generale des theses, mais
qui demandent que le congres ne prenne aucune decision

en ce qui concerne les theses 1-5, celles-ci devant
etre renvoyees ä une commission qui presenterait un
rapport aux sections, puis ä une nouvelle assemblee

generale.

M. Jeanpretre termine sa declaration en informant
l'assemblee que les rapporteurs des sections ont lite
pries de prendre la parole chaque fois qu'une these
est opposee ä leurs idees ou ä celles emises dans leur
section; il propose d'ouvrir d'abord un debat sur l'entree
en matiere, puis de discuter ä fond chaque these dans
I'ordre ou elles sont presentees; pour terminer, il exhorte
ä la concision!

Complement de M. Joray a son rapport: Partant de

la Question jurassienne, qui a permis au Jura de « re-
trouver son äme», M. Joray juge que le corps enseignant
ne saurait rester ä l'ecart de l'etude des problemes
jurassiens, qu'il eut ete indigne de ne pas participer
ä l'effort constructif commun; il pense que nous sommes
ä l'un des rares moments privileging oil les institutions,
en retard sur la vie, reprennent une avance necessaire;
il insiste sur le fait que son rapport n'est ni improvise,
ni precipite, puis que les idees qui y sont emises sont
en 1'air depuis longtemps; il espere que l'assemblee vo-
tera sur les theses qui ne posent en somme que des

principes, les modalites d'application appartenant ä des
commissions speciales; quant ä la question des bourses,
il est certain que chacun est convaincu d'avance.

Entree en matiere sur l'ensemble des theses: Comme

personne ne conteste l'entree en matiere sur l'ensemble
du rapport, celle-ci est admise tacitement.

Maintien ou inversion de Vordre des theses : M. \\ idmer
recteur de l'Ecole cantonale, propose au nom de son

corps enseignant, du comite de la section de Porrentruy et
au nom de M. P. Rebetez, de traiter d'abord la deuxieme
partie (theses 6—11) qui correspond au sujet mis ä l etude

par la SPJ dans les sections et qu'il juge plus urgente
et plus pratique.

M. Joray repond que I'ordre des theses dans le rapport
n'est pas un effet du hasard et qu'elles y figurent selon
le degre de leur importance, surtout les premieres qui
sont en liaison directe avec les evenements actuels; ä

son avis, il faut que l'opinion publique, le Gouvernement,
le Jura sachent ce que nous pensons de ces questions
primordiales; il propose le maintien de I'ordre des

theses, quitte ä ce que l'assemblee s'abstienne de voter
ä l'un ou 1'autre des problemes si celui-ci n'a pas ete
muri.

M. Calame soutient la proposition de M. Widmer et
pense que l'elucidation des grosses questions (Ecoles
normales et Gymnase ä Eieune) sera facilitee par les
decisions prises sur les theses 6-11.

La proposition d'inversion pouvait se justifier en droit
la question des bourses etant ä l'origine du rapport.
Mais le deroulement des evenements politiques a remis
sur le tapis des questions plus amples et leur ont confere
un caractere d'urgence: ainsi la structure de nos ecoles

moyennes superieures auxquelles est confiee la formation

de la jeunesse en general et celle des futurs ins-
tituteurs. Le congres allait-il s'arreter aux modalites
de l'aide aux eleves meritants Le principe etant admis,
par un chacun, allait-il eplucher les diverses theses
avec leurs sous-divisions et employer ainsi un temps
precieux (helas, dans les congres, le temps pour la
discussion est compte trop juste) ou allait-il prendre
le taureau par les cornes et attaquer de face les problemes
plus graves de l'heure (A suivre.)

Conclusions adoptees par le Congres
de Bienne

I.
1. L'organisation scolaire du Jura bernois doit etre

independante de celle de Fanden canton, dans toute
la mesure possible.

L'une des premieres mesures ä envisager est la
nomination d'un chef de service jurassien ä la Direction de
1'Instruction publique.

2. Les communes devraient etre astreintes ä s'in-
teresser ä l'enseignenient secondaire, soit en se groupant
en communautes scolaires, soit en participant aux frais
detudes de leurs ressortissants.

3. Pour permettre aux Jurassiens dt' toutes les parties
du pays d'acceder ä la maturite, il y a lieu d'etudier
l'ouverture d'un gymnase de langue fran<;aise ä Eieune.

4. Dans l'interet d'une formation plus parfaite du
corps enseignant primaire et afin de mieux coordonner
les efforts des ecoles moyennes superieures jurassieunes,
il est desirable d'envisager une reforme des ecoles
normales en tenant compte des voeux suivants:
a) Fusion des deux institutions actuelles en une Ecole

normale jurassienne unique et mixte chargee princi-
palement de la formation professionnelle du corps
enseignant primaire.

b) Ont acces aux examens d'admission ä l'Ecole nor¬
male, les Jurassiens porteurs dim certificat de

maturite et les candidats attestant d'une formation
equivalente.

c) La reorganisation ne doit pas rencherir le coüt des
etudes.

5. Le Jurassien a le droit d'etudier dans sa langue
maternelle dans toutes les facultes des universites de
langue francaise. II a le droit d'etre examine par ses

professeurs.
En particulier, le brevet de maitre secondaire sera

decerne aux Jurassiens porteurs d une licence, ou de

titres equivalents, et d'un certificat d'etudes pedago-
giques, apres un examen d'aptitudes professionnelles et
apres accomplissement d'un stage dans des ecoles secon-
daires jurassiennes.

II.
6. L'acces aux etudes de tous les degres doit etre

possible ä tous les candidats qualifies, quelle que soit
la situation financiere de leurs parents.
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7. L'Etat est invite ä augmenter le nombre et le

montant des bourses:

oJ La bourse est une distinction offerte aux meritants.
Elle n'est pas remboursable. C'est un honneur que
d'etre boursier.

b) L'eleve ou Fetudiant a droit ä recevoir une bourse
d'office, s'il a des qualifications süffisantes ou s'il
reussit l'examen de concours.

c) Le maximum de la bourse est calcule de maniere ä

payer les livres et ä couvrir egalement les frais de

deplacement, de chambre et de pension (le prix de

pension etant calcule ä la moitie du prix effectif)
et ä assurer une existence decente au titulaire.

d) Le maximum de la bourse (100%) est attribue aux
plus meritants et aux plus defavorises par la fortune.
Le taux variera entre un minimum et un maximum
selon les merites du candidat et selon la situation
budgetaire de la famille et son lieu de residence.

e) Le titulaire d'une bourse est dispense des ecolages,
des droits universitaires, des finances d inscription
et d'examen.

MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATES*

Der Zentralsekretär und Fräulein Peter sind vom
2.-7. August am Internationalen Lehrerkongress in In-
terlaken, Primarschulhaus, General Guisan-Strasse.
Vom 8.-19. August ist der Zentralsekretär in den Ferien.
Anfragen über Stellvertretung des Sekretärs usw.
beantwortet das Sekretariat, Bahnhofplatz 1, Bern, Tel.
(031) 2 34 16.

Haftpflichtversicherimg

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam,
dass von der Staatsbesoldung im Monat August 1948
die Haftpflichtversicherungsprämie im Betrage von
Fr. 2. — für das Jahr 1948 abgezogen wird. Diese Prämie

wird von allen Mitgliedern erhoben, die nicht eine
besondere Haftpflichtversicherung abgeschlossen haben.
Sollten Abzüge irrtümlicherweise erfolgen, so bitten wir
um Mitteilung an uns und nicht an die Erziehungsdirektion.

Die der Haftpflichtversicherung angeschlossenen
Kolleginnen und Kollegen der Lehranstalten, bei denen der

Abzug von der Staatsbesoldung nicht vorgenommen
werden kann, sind gebeten, die betreffende Summe der
Prämien, wenn möglich für die gesamte versicherte
Lehrerschaft in einem Betrag auf unser Postcheckkonto
III 107 bis spätestens zum 31. August 1948 zu
überweisen.

Lehrkräfte, die dem Bernischen Lehrerverein nicht
als Mitglieder mit voller Beitragspflicht angehören,
haben den Beitrag von Fr. 2. — nicht einzuzahlen, da
sie der Kollektivhaftpflichtversicherung nicht
angeschlossen sind.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.

Schulausschreibungen im Amtlichen Schulblatt vom 31. Juli:
7 für Lehrer, 7 für Lehrerinnen, 2 für Lehrer oder Lehrerinnen
an ländlichen Schulen, 2 für Lehrerinnen in grössern
Gemeinden, 2 für Sekundarlehrer.

f) Les bourses sont delivrees aux eleves de toutes les
ecoles (ecoles secondaires et professionnelles
comprises).

g) Le titulaire d'une bourse a le devoir de frequenter
l'ecole la plus rapprochee de son lieu de residence;
il beneficie des memes avantages materiels si l'ecole
la plus proche se trouve en dehors des limites can-
tonales. II etudie ä l'universite de son choix.

8. Des prets remboursables et sans interet sont con-
sentis par l'Etat pour completer dans certains cas
particuliers Faction des bourses.

9. Les horaires et les tarifs des chemins de fer et
autres moyens de transport devraient etre mis encore
davantage au service de la jeunesse aux etudes.

10. Dans toutes les localites ou se trouve une ecole

moyenne ou superieure, des mesures seront prises
afin de donner aux etudiants la possibilite de se loger
ou de se restaurer ä bon compte (homes).

11. Les bourses d'apprentissage seront adaptees aux
conditions actuelles de maniere qu'il ne soit pas institue
un privilege en faveur des seuls etudiants.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT

Le secretaire central et Mlle Peter seront ä Interlaken
au congres de la Federation internationale des associations

d'instituteurs (FIAI) et de la Federation des pro-
fesseurs de l'enseignement secondaire officiel (FIPESO),
qui se tiendra du 2 au 7 aoüt au college primaire, rue
General Guisan. Du 8 au 19 aoüt le secretaire central
sera en vacances. Pour tous renseignements, notamment
ceux concernant le remplacement du secretaire central,
priere de s'adresser, comme de coutume, au bureau du
secretariat, place de la Gare, 1, Berne, telephone (031)
2 34 16.

Assurance-responsabilite civile
Nous attirons l'attention de nos membres sur le fait

qu'au mois d'aoüt 1948 la prime de fr. 2. — concernant
1'assurance-responsabilite civile pour 1948 sera deduite
du traitement de l'Etat. Cette prime sera prelevee sur
le traitement de tous les membres n'ayant pas contracte
d'assurance-responsabilite civile particuliere. Au cas ou
des retenues seraient faites par erreur, nous prions nos
membres de nous en aviser et de ne pas s'adresser ä

la Direction de l'Instruction publique.
Nos collegues assures par le contrat collectif, et qui

ne touchent pas directement leur traitement de l'Etat,
sont pries de verser le montant total de la prime pour
tous les membres assures d'un meme etablissement ä

notre compte de cheques III 107 et ce au plus tard
jusqu'au 31 aoüt 1948.

Les institutrices et les instituteurs qui ne sont pas
membres ordinaires de la SIB ne font, par consequent,
pas partie de l'assurance collective. lis n'ont done pas
ä verser la contribution de fr. 2. —.

Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois.

Mises au concours dans la « Feuille officielle scolaire» du
31 juillet: 5 places pour instituteurs, 3 places pour institutrices.
2 places pour instituteurs ou institutrices dans des ecoles

rurales, 3 places pour institutrices dans des ecoles urbaines.
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